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�Das Leben ist uns verboten�, 
erwiderte Silbermann. 

�Wollen Sie sich danach richten?�

www.klett-cotta.de

1938 geschrieben – 
jetzt erstmals 

in Deutschland 
veröffentlicht

Deutschland im November 1938. 
Der jüdische Kaufmann Otto 
Silbermann, ein angesehenes 
Mitglied der Gesellschaft, wird in 
Folge der Novemberpogrome aus 
seiner Wohnung vertrieben und 
um sein Geschäft gebracht. Seine 
Verwandten und Freunde sind 
verhaftet oder verschwunden. Er 
selbst versucht, unsichtbar zu 
bleiben, nimmt Zug um Zug, reist 
quer durchs Land. Inmitten des 
Ausnahmezustands. Er beobachtet 
die Gleichgültigkeit der Masse, das 
Mitleid einiger Weniger. Und auch 
die eigene Angst.  
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3Editorial

März/April 2018

Rettet das Buch!

Die Hiobsbotschaften aus der Branche sind nicht zu 
überhören: Das Publikum bleibe weg, Bücher bekämen 
immer mehr Konkurrenz durch andere, vor allem digi-
tale Medien, die Leute hätten keine Zeit mehr zum Lesen 
und dessen gesellschaftliche Rolle nähme ab. Untermau-
ert werden diese Wahrnehmungen durch handfeste Fak-
ten: Eine neue Studie ergab das Wegbrechen von über 
sechs Millionen Buchkäufern in den vergangenen Jahren, 
vor allem aus der jüngeren Generation.

Das Jammern über die mangelnde Lesekompetenz 
und Konzentrationsfähigkeit bei den Kindern und 
Jugendlichen hilft aber genauso wenig wie der Befund, 
dass das Angebot insbesondere bei der Unterhaltungs- 
literatur austauschbar ist und durch andere Erzählfor-
men ersetzt wird. Mehr als hilflos wirken die gebetsmüh-
lenartig wiederholten Behauptungen von der höheren 
Wertigkeit des gedruckten Buches, sei es wegen des 
ästhetischen, haptischen Erlebens, sei es als Oase der 
Entschleunigung.

Eher peinlich sind die Bemühungen der Stiftung 
Lesen, mit Zitaten prominenter Zeitgenossen aus TV, 
Popkultur oder Fußball fürs Lesen zu werben oder sich 
mit McDonald’s zu verbünden, wo zum gekauften Ham-
burger ein Buch geschenkt wird. Da ist die Interessenlage 
genauso durchsichtig wie bei den Aktionen zum Valen-
tinstag, wofür extra billige Verschenkbücher mit Liebes-
geschichten und Herzchendekor produziert werden.

Apropos Gedenktage. Noch vor dem »Welttag des 
Buches« am 23. April mit der Gutscheinaktion für Schüle-
rInnen wird am 24. März der »Indiebookday« zelebriert: 
Zum fünften Mal möchten die konzernunabhängigen 
Verlage (Independents, kurz »Indie«), InteressentInnen 
in die Buchläden locken und mit dem Posten in sozia-
len Netzwerken oder Blogs zum Kauf eines Buchs aus 
einem »tollen kleinen Verlag« bewegen. Das ist übrigens 
inzwischen eine internationale Aktion, so wie der Kin-
derbuchtag am 2. April, der auf Andersens Geburtstag 
zurückgeht. Das »freie Buch« wird dann noch am 10. Mai 
gefeiert …

Vielleicht wäre es besser, mal ernsthaft über die Be-
deutung des Buches bzw. der Literatur nachzudenken. 

Irene Ferchl
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